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			Liebe Leserin, lieber Leser,

			vielen Dank, dass du dich für ein Buch von beTHRILLED entschieden hast. Damit du mit jedem unserer Krimis und Thriller spannende Lesestunden genießen kannst, haben wir die Bücher in unserem Programm sorgfältig ausgewählt und lektoriert.

			Wir freuen uns, wenn du Teil der beTHRILLED-Community werden und dich mit uns und anderen Krimi-Fans austauschen möchtest. Du findest uns unter
				be-thrilled.de
				
				oder auf
				Instagram
				und
				Facebook.
			

			Du möchtest nie wieder neue Bücher aus unserem Programm, Gewinnspiele und Preis-Aktionen verpassen? Dann melde dich auf
				be-thrilled.de/newsletter
				für unseren kostenlosen Newsletter an.

			Spannende Lesestunden und viel Spaß beim Miträtseln!

			Dein beTHRILLED-Team

			Melde dich hier für unseren Newsletter an:
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			Über diese Folge

			Als Elli Stuart einen Brief von ihrer Großmutter erhält, ist sie vor allem eines: verwirrt. Schließlich wusste sie bis vor Kurzem nicht einmal, dass es diese Großmutter überhaupt gibt. Neugierig reist sie nach Witchmore in den Catskill Mountains – und landet statt bei einem gemütlichen Kaffeekränzchen mit ihrer Oma direkt an einem Tatort: Ihre Großmutter wurde ermordet!

			Der attraktive Officer Kenneth Lovelace hält Elli prompt für eine Verdächtige. Also beschließt sie kurzerhand, die Sache selbst unter die Lupe zu nehmen – bis sie entdeckt: Witchmore ist voller magischer Wesen, und sie selbst ist eine Hexe! Nun muss Elli nicht nur einen Mord aufklären, sondern auch lernen, mit ihren neuen Kräften umzugehen. Zu alledem übernimmt sie den verwinkelten Antiquitätenladen ihrer Großmutter und muss sich mit einem vorlauten Kater herumschlagen … Alltag eben für eine frischgebackene Hexe.

		

	
		
			Witchmore – Die Serie

			Herbstwetter, gemütliche Cafés und ein Antiquitätenladen voller Geheimnisse – willkommen in Witchmore! Hier verbreitet sich der Klatsch schneller als ein Zauberspruch, und Magie gehört so selbstverständlich zum Alltag wie Zimt in Apfelkuchen.

			Als Elli unerwartet den Antiquitätenladen ihrer Großmutter erbt, stolpert sie über seltsame Vorkommnisse, magische Missetaten – und die überraschende Erkenntnis, dass sie selbst eine Hexe ist!

			Gut, dass Elli nicht nur zaubern kann, sondern auch eine ausgesprochen neugierige Spürnase hat. Denn in Witchmore liegt Magie in der Luft – und manchmal auch ein Mord …
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			Für Pascale, ohne die ich niemals den ›Caipiranha‹ für Chesters Bar erfunden hätte.

		

	
		

			Kapitel eins – Ein zauberhaftes Fleckchen Erde

			Auf dem Gipfel des Berges, der aus dem Monster entstanden ist, lebt die Catskill-Hexe, die das Wetter für das gesamte Tal bestimmt. Ihre liebste Jahreszeit ist der Herbst.

			Aus ›Harriets Hexenalmanach, Band eins – bekannte Sagen‹

			Elli rutschte nervös auf dem Fahrersitz herum. Seit sie in dem Diner an der Interstate 90 für einen Kaffee angehalten hatte, stotterte und rasselte der Motor ihres treuen Gefährts mehr als sonst.

			Behutsam strich sie über das Lenkrad. Prompt verschluckte sich der alte Chrysler Kombi – von ihr liebevoll Priscilla genannt – drei Mal und brauchte einige weitere Umdrehungen, bis er wieder rund lief.

			So sehr sie auch an diesem Relikt ihrer Kindheit hing, das sie von ihren Eltern geerbt hatte, in solchen Momenten könnte sie es verfluchen. Besonders der Start war immer ein Glückspiel.

			Ein herzhaftes Gähnen hielt sie von jeder Art von Flüchen ab. Das war sicher auch besser so. Ihre Mutter hatte, was so etwas anging, absolut keinen Spaß verstanden und hätte ihr sofort die Leviten gelesen. Priscilla blieb also verschont und lief zum Dank relativ ruhig weiter.

			Beinahe schon zu ruhig. Elli hatte Mühe, sich auf die Straße vor sich zu konzentrieren. Schon nach wenigen Minuten bemerkte sie, wie ihr die Lider schwer wurden.

			Was hatte sie nur dazu getrieben, vor Tagesanbruch in Boston loszufahren? Bloß um nicht in einen Stau zu geraten und genügend Puffer zu haben, sollte Priscilla streiken? Jetzt war sie seit drei Stunden unterwegs und es war immer noch nicht richtig hell!

			Das mochte am herbstlichen Nebel liegen. Immerhin schälten sich langsam die Umrisse der Umgebung aus dem grauen Dunst. Ein einsamer Sonnenstrahl verirrte sich durch das Fahrerfenster und kitzelte Elli an der Nase.

			Sie musste niesen. Wie zur Antwort zerriss der trübe Vorhang, auf den sich ihr Wagen zubewegte, und ein wahrer Farbenrausch brach über sie herein.

			Der Wald um sie herum schien aus sich selbst heraus zu leuchten. Er erstrahlte in warmen Grüntönen mit roten und orangefarbenen Sprenkeln, in denen es immer wieder golden aufblitzte. Jetzt wirkte es wie ein Wunder, dass Elli davon bislang nichts mitbekommen hatte.

			Das waren also die berühmten Catskill Mountains, dieser Ausläufer der Appalachen, der sich nördlich von New York City erstreckte – einen Katzensprung entfernt sozusagen. Viel weiter war es von Boston aus allerdings auch nicht. Warum nur war sie noch nie hier gewesen?

			Sie konnte sich an der Farbenpracht gar nicht sattsehen. Dass sie immer langsamer wurde, bemerkte sie erst, als der Motor erneut zu stottern begann. Widerwillig drückte sie das Gaspedal tiefer, und Priscillas Protest erstarb.

			Sie passierte ein Hinweisschild, das einen Aussichtspunkt auswies. Mit dem festen Willen, es mit den Macken und Mucken ihres Wagens schon irgendwie aufzunehmen, setzte sie den Blinker.

			Wenn du durchhältst, lasse ich dich in Witchmore endlich von jemandem durchsehen. Versprochen!

			Hoffentlich gab es in dem Örtchen überhaupt eine Werkstatt und sie versprach nicht zu viel.

			Auf dem Parkplatz stieg sie aus und vergaß beinahe ihre Sorge wegen des eigenwilligen Autos. Atemlos lief sie an den Rand der Aussichtsplattform, auf der sich einige Picknicktische gruppierten.

			Elli keuchte unwillkürlich auf. Das war mal eine Aussicht, die diese Bezeichnung verdiente! Vor ihr erstreckte sich ein bewaldetes Tal in der frühen Morgensonne, das vor lauter Herbstfarben nur so zu leuchten schien. Letzte Nebelschwaden waberten am Ufer eines Flusses, der malerisch durch die Landschaft mäanderte und sich schließlich in einem kleinen Wasserfall in einen See ergoss.

			Elli atmete tief ein und aus und sog die frische Luft in ihre Lungen. So würzig und frisch roch es in Boston nie. Und so still war es dort auch niemals.

			Nur ein klappernder Abschleppwagen passierte die Stelle, an der sie parkte, doch er hielt nicht an. Ob man sich irgendwann an diesen Ausblick gewöhnte?

			Eine kleine Ortschaft schmiegte sich in der Nähe des Sees an die Flanke eines grün bewachsenen Hügels. Rote Backsteingebäude und heller Sandstein wechselten sich ab. Schmale Gässchen mündeten in eine breite Hauptstraße, auf der sich langsam der erste Verkehr zeigte.

			Elli kniff die Augen zusammen. Ob das wohl Witchmore war, der Ort, zu dem sie sich aufgemacht hatte? Wenn es stimmte und dort wirklich diese ihr bis dato unbekannte Großmutter lebte, hatten ihre Eltern sie um herrliche Sommer in der Natur gebracht.

			Bestimmt hatten sie einen guten Grund dafür gehabt. Einen sehr guten. Wenn sie doch noch die Möglichkeit hätte, sie zu fragen, welcher das war …

			Irgendwann riss sie sich los. Vielleicht sollte sie zusehen, endlich an ihr Ziel zu gelangen und ihre Oma darüber auszuhorchen, was sie von ihr wollte und warum sie sich nicht schon vor Jahren gemeldet hatte. Spätestens nach dem Tod ihrer Eltern hätte sie doch den Kontakt suchen können.

			Sie war fast ein bisschen sauer deswegen.

			Schnell suchte sie noch das WC auf, das aus nicht viel mehr als einer Komposttoilette bestand, bei der man hinterher Holzspäne aus einer Kiste einstreute. So duftete es zwar herrlich nach Wald, das W – das immerhin für Wasser stand – hätte man auf dem Schild jedoch getrost weglassen können.

			Als sie Priscillas Schlüssel drehte, biss sie die Zähne zusammen und schickte ein Stoßgebet zum Himmel.

			Vergebens. Der Motor jaulte ein paar Mal jämmerlich und erstarb sofort wieder.

			So ein Mist!

			Mit einem Seufzen auf den Lippen stieg sie aus und öffnete die Motorhaube. Nachdenklich betrachtete sie, was sie dort fand. Der Motor war noch da, so viel konnte sie sagen, doch für mehr reichten ihre Kenntnisse nicht aus.

			Probeweise rüttelte sie an einigen Schläuchen und kontrollierte vorsichtig, ob diese und jene Schraube noch festgezogen war. Auch die Kabel an der Batterie überprüfte sie. Alles wirkte, als ob es so sein sollte, doch was wusste sie schon darüber?

			Ihr Herzschlag hatte sich während dieser Prozedur beschleunigt. Sie war so kurz vor dem Ziel! Es machte einen ganz schlechten ersten Eindruck, wenn sie zu der Verabredung zu spät käme. Was sollte ihre Großmutter denn von ihr denken? Dass sie ein völlig planloser Mensch war, der sein Leben nicht im Griff hatte und dem andauernd irgendwelche Missgeschicke passierten?

			Gut, so ganz aus der Luft gegriffen war das nicht.

			Schnaubend schloss sie die Motorhaube und setzte sich erneut auf den Fahrersitz.

			»Also schön. Wir hatten einen Deal, und an den halte ich mich. Wenn du jetzt anspringst, bekommst du ein richtig gutes Check-up mit allem Drum und Dran. Ölwechsel, Kühlerfrostschutz, einen frischen Filter hier und da … und wie klingen neue Scheibenwischer für dich?« Sie strich über das Lenkrad und hoffte, dass das Fahrzeug sie auf irgendeine Weise verstand. »Spring an, Priscilla, spring an!«

			Diesen Satz wiederholte sie drei Mal, weil es sich irgendwie richtig anfühlte, das zu tun. Dann drehte sie erneut den Schlüssel im Zündschloss.

			Wie durch ein Wunder startete Priscillas Motor anstandslos, und sie setzte sich nach einigen Lenkmanövern von Ellis Seite wieder in Richtung Witchmore in Bewegung.

			Elli atmete auf. Endlich klappte mal etwas! Die ganze Episode hatte sie zwar einen Haufen Zeit gekostet, aber wenigstens lief Priscilla wieder.

			Die Gute hatte sich wirklich einen Besuch beim Mechaniker verdient!
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			Schon kurze Zeit danach fuhr Elli endlich in Witchmore ein. Es war tatsächlich die Ortschaft, die sie von oben gesehen hatte. Sie war noch malerischer, als sie es erwartet hatte. Hübsche kleine Häuschen reihten sich aneinander wie Perlen auf einer Schnur. Ein älterer Herr in einem Tweed-Jackett führte einen fröhlich hechelnden Labrador aus und blieb am Eingang eines kleinen Parks stehen, um ein paar Worte mit einer jungen Mutter zu wechseln und Grimassen in ihren Kinderwagen zu schneiden.

			Sofort schlich sich ein Lächeln auf Ellis Gesicht. Es musste schön sein, hier zu leben und Teil dieser Gemeinschaft zu sein.

			Ihr Lächeln verbreiterte sich noch, als sie ein kleines Café namens ›The Beary Best Coffee‹ passierte. Tischchen standen davor auf dem Gehweg, und eine kleine blonde Frau mit wilden Locken polierte gerade das Schaufenster auf Hochglanz. Sie mochte ungefähr Mitte zwanzig sein.

			Wie schön, dass es hier jemanden in ihrem Alter gab! Was es wohl mit dem tierischen Wortspiel und dem freundlichen Bärenkopf mit der Kaffeetasse im Logo auf sich hatte? Vielleicht waren Bärentatzen die Spezialität des Ladens. Hoffentlich, Elli liebte dieses Gebäck.

			Zu blöd, dass sie keine Zeit für einen Stopp hatte. Mit einem Auge schielte sie auf den Briefumschlag mit der Anschrift.

			Main Street eins, was für eine Adresse! Ob ihre Großmutter im Rathaus lebte?

			Nun gut, auf der Main war sie immerhin unterwegs, doch gerade erkannte sie an einem flachen Gebäude mit einem breiten Garagentor die Hausnummer vierzig. Ein junger Mann in Blue Jeans und mit strubbeligen dunklen Haaren beugte sich über eine offene Motorhaube, hob aber den Kopf, als sie vorbeifuhr. Mit einem Stirnrunzeln blickte er ihr nach, sie sah es noch im Rückspiegel. Ob er schon am Ton des Motors erkannte, dass Elli ihn bald beehren würde? Jedenfalls parkte der Abschleppwagen, den sie vorhin beim Aussichtspunkt gesehen hatte, vor dem zweiten Tor, was auf eine Werkstatt hindeutete.

			Vor einem Supermarkt stapelten sich Kürbisse und Äpfel in dekorativen Kisten. Ellis Magen knurrte. Ein Stück Kürbiskuchen mit Apfelkompott wäre jetzt genau das Richtige! Da war sie in so einer herrlichen Gegend und konnte es gar nicht richtig genießen. Aber sie war ja auf dem Weg zur Großmutter. Und die backten schließlich, oder nicht?

			Nur schnell mit dieser Frau sprechen, die behauptet, deine Oma zu sein, und dann machst du dir ein paar schöne Tage … bevor du auf Jobsuche gehst.

			Obwohl sie diese Worte nicht laut ausgesprochen hatte, spürte sie plötzlich den Blick einer alten Frau auf sich, die reglos auf dem Gehweg stand und sie anstarrte, als hätte sie sie gehört.

			Verunsichert blickte Elli sich um, ob vielleicht auf der anderen Straßenseite jemand stand, den diese Person fixieren könnte, doch da war niemand.

			Ein Schauer überlief Elli. So ganz geheuer war ihr diese Frau mit ihrem starren Blick nicht. Zerzaustes weißblondes Haar blitzte unter ihrem breitkrempigen Hut hervor und fiel über den dunklen Mantel, der mehr wie ein Cape wirkte.

			Elli drückte das Gaspedal ein kleines bisschen tiefer durch, als die Geschwindigkeitsbegrenzung es erlaubte. Aus irgendeinem Grund hatte sie das Bedürfnis, von hier zu verschwinden. Wenigstens zählten die Hausnummern rückwärts, sie war also in der richtigen Richtung unterwegs. Hinter der nächsten Biegung musste schon das Zuhause ihrer angeblichen Großmutter liegen.

			Blaues und rotes Licht flackerte über die Fassaden und trieb Ellis Puls in die Höhe. Schon in der Kurve bemerkte sie den Streifenwagen, der schräg auf der Straße stand.

			Das hat überhaupt nichts mit dir oder Priscilla zu tun. Vielleicht führt der nette Polizist nur eine allgemeine Verkehrskontrolle durch.

			Siedend heiß fiel ihr das defekte Rücklicht ein, gegen das ihr letzter Chef in der Bowlinghalle nach ihrer fristlosen Kündigung getreten hatte. War das schon repariert oder flackerte es immer noch wie ein Stroboskop, wenn sie Gas gab?

			Sicherheitshalber ließ sie Priscilla in die nächste Parklücke rollen. Genug Schwung hatte sie ja.

			Die Feststellbremse gab ein Knarren von sich, und Elli blickte sich neugierig um. Hinter ihr waren die Hausnummern zwei und vier, direkt vor ihr die drei. Also musste das große Gebäude daneben mit den Fensterläden, den beiden Pilastern am Eingang und den zauberhaften bunten Erkerfenstern die eins sein. Es sah aus, als hätte man das Beste aus verschiedenen Epochen genommen und einfach zusammengewürfelt. ›The Vintage Vault‹ stand in goldenen Lettern auf der grün gestrichenen Tafel über der Tür. Was für ein wunderschöner, geheimnisvoller Name … Das klang wie ein sicheres Geheimversteck voller Schätze aus der Vergangenheit.

			Es war dummerweise auch das Gebäude, das der Polizist mit den in die Gürtelschlaufen gehängten Daumen so aufmerksam betrachtete. Jetzt fiel ihr auch das gelbe Absperrband an der Vordertür auf, das im Wind flatterte.

			Ein eisiger Schauer überfiel sie. Was war hier los?

			Jemand klopfte gegen die Scheibe an der Beifahrerseite und sie fuhr zusammen.

		

	
		

			Kapitel zwei – The Vintage Vault

			Die bevorzugten Baustile in den Catskills sind der Schindelstil, der Queen Anne-Stil, Gothic Revival und Georgianisch. Es gibt Orte, in denen sich Häuser aller Epochen finden. Natürlich nie alle Stile innerhalb eines Gebäudes.

			Aus ›Amerikanische Baustile durch alle Zeiten‹, Prunkausgabe

			So angestrengt, wie Elli das wunderschöne Haus fixiert hatte, war es ihr nicht aufgefallen, dass der Polizist sich genähert hatte und sie durch das Seitenfenster ansah. Schnell kurbelte sie die Scheibe herunter.

			»Kann ich Ihnen helfen?«, fragte er stirnrunzelnd, die Kopfbedeckung tief ins Gesicht gezogen.

			»Ähm, nein. Warum?« Nervös spielte sie mit dem Autoschlüssel. Verflixt, warum war sie denn nervös, sie hatte doch keinen Grund dazu!

			»Na ja, weil Sie nicht aussteigen und höchst …«

			»Genau genommen können Sie mir vielleicht doch helfen, wenn Sie so freundlich sein wollen«, fiel sie dem Polizisten rasch ins Wort. Immerhin gab es ja einen Grund, aus dem sie hier war. »Ich bin gerade erst in Witchmore angekommen und habe eine Verabredung.«

			Wenn er schon fragte, durfte er sich nicht wundern, wenn sie ihn als Auskunft missbrauchte.

			Seine Stirnfalten vertieften sich. »Mit wem sind Sie denn verabredet?«

			»Mit meiner Großmutter … glaube ich. Sie heißt Elisabeth Stuart und lebt angeblich in der Main Street eins, aber das muss ja ein Fehler sein.« Sie deutete mit einer etwas hilflosen Geste auf das Haus mit den Erkern. »Das sieht mir wie ein Geschäft aus, und da ist anscheinend …« Sie zögerte, doch ihr Gegenüber tat ihr nicht den Gefallen, den Satz für sie zu vervollständigen. »Eingebrochen worden?«, fügte sie schließlich hinzu.

			»Ein Antiquitätengeschäft«, sagte der Polizist und steckte die Hand durch das Seitenfenster. »Ausweis, bitte.«

			»Sie zuerst!« Elli schluckte und streckte ihrerseits die Hand aus. »Bitte, meinte ich.«

			Der Polizist kniff die Augen zusammen, reichte ihr aber ohne Widerspruch seinen Dienstausweis.

			›Kenneth Lovelace‹ stand dort. Elli verkniff sich ein Grinsen. So hießen doch sonst nur Protagonisten in schnulzigen Liebesfilmen. Auf dem Bild konnte sie immerhin etwas mehr von dem Mann erkennen als durch die Fensteröffnung. Mit seinem Dreitagebart und der schicken Frisur sah er auch aus wie der Hauptdarsteller in so einer Schnulze, wenngleich ein wenig zu geschniegelt für ihren Geschmack. Zu viel Gel, die blonden Wellen ein wenig zu lang, dafür ein verschmitztes Lächeln, das sich auf sein Gesicht zu stehlen suchte. Bis er es bemerkte und eine strenge Miene aufsetzte.

			Sie schielte auf das Geburtsjahr. Lovelace war nur ein paar Jahre älter als sie selbst. Noch nicht einmal dreißig und schon eine Autoritätsperson. Das würde sie sicher niemals schaffen.

			Jedenfalls schien alles seine Richtigkeit zu haben, der Ausweis war wohl keine Filmrequisite. Mit einem Seufzen zog sie ihren Führerschein aus der Handtasche und reichte ihn zusammen mit dem Dienstausweis aus dem Fenster.

			»Eleonore Stuart«, murmelte Lovelace und musterte sie rasch, als er das Bild verglich. »Tatsächlich.«

			»Elli«, sagte sie reflexhaft.

			»Hier steht Eleonore.«

			Sie verdrehte die Augen. »Ja, aber so nennt mich niemand. Jeder nennt mich Elli.« Was sicher auch daran lag, dass sie sich so vorstellte und in den seltensten Fällen dabei ihren Ausweis vorlegte.

			»Schade, das ist ein schöner Name.«

			»Mag sein, aber es ist der Name einer viel älteren Frau.« Das war ihre Standardantwort, falls das Gespräch doch einmal auf dieses Thema kam.

			»Muss ein Familienspleen sein. Ihre Großmutter hat sich auch im Alter noch Betty genannt.« Das waren die letzten Worte, bevor Lovelace sich abwandte und mit ihrem Ausweis in der Hand zu seinem Wagen schritt.

			Er griff hinein und förderte ein altmodisches Funkgerät hervor, das mit einem Spiralkabel irgendwo an der Konsole befestigt zu sein schien.

			Hatten Cops nicht inzwischen kabellose Varianten? Geschah hier so selten etwas, dass es Geldverschwendung wäre, die Polizei von Witchmore mit dem neuesten Equipment auszustatten?

			Etwas, das der Polizist gesagt hatte, kratzte von innen an Ellis Schädel, als wollte es unbedingt hinaus. Es dauerte einen Moment, bis sie es greifen konnte.

			›Ihre Großmutter hat sich auch im Alter noch Betty genannt‹, das waren seine Worte gewesen.

			Ein ungutes Kribbeln breitete sich in ihr aus. Warum benutzte er die Vergangenheitsform?

			Sie nahm sich vor, ihn das als allererstes zu fragen, doch als er zurückkam, ließ er ihr keine Möglichkeit.

			»Sie sagen, Sie seien gerade erst in den Ort gekommen. Warum haben Sie dann die Mautstation an der Ausfahrt 21B-1 bereits vor über zwei Stunden passiert? Niemand braucht so lange bis hierher.«

			Ein Schnauben entfuhr ihr. Da kannte er Priscilla aber schlecht. »Es geht Sie zwar überhaupt nichts an, aber mich hat unterwegs die schöne Aussicht überwältigt. Und in überwältigtem Zustand sollte man keinesfalls ein Auto steuern.«

			»So, so. Das war äußerst verantwortungsbewusst von Ihnen.« Lovelace musterte sie und lehnte sich dann ein wenig James-Dean-mäßig gegen ihren Wagen. »Ihnen gefällt unsere Gegend also, Elli?« Sein Mundwinkel zuckte unwillkürlich, als freute er sich darüber, doch er hatte sich schnell wieder unter Kontrolle. In seinen Augen blitzte es allerdings.

			Plötzlich fühlte sich das Gespräch beinahe wie ein kleiner Flirt an.

			»Ich bin eben viel vernünftiger, als ich den Anschein …« Sie unterbrach sich, bevor ihr die Sache noch zu viel Spaß machte. Stattdessen besann sie sich auf den Grund ihrer Anwesenheit. »Moment. Warum stellen Sie mir eigentlich diese Fragen? Was ist denn los? Wo ist meine … Elisabeth Stuart?«

			Die Miene ihres Gesprächspartners verhärtete sich erneut, der Mundwinkel sank herab, ganz ohne zu zucken. »Vielleicht wäre es besser, wenn Sie mich zum Revier begleiten würden.«

			Da war es wieder, dieses ungute Kribbeln. »Vielleicht wäre es noch ein wenig besser, wenn Sie mir einfach hier sagen, was geschehen ist. Denn falls Sie mich nicht verhaften wollen, weil ich unterwegs eine Pause gemacht habe, sollten Sie nicht damit rechnen, dass ich mit Ihnen gehe. Ich bin schließlich hier, um meine Großmutter zu treffen!«

			Jetzt konnte sie nur hoffen, dass er sie nicht tatsächlich verhaftete.

			Ein Seufzer entfuhr dem Polizisten. »Genauso stur wie die alte Betty«, murmelte er.

			»Hey!« Es gefiel Elli gar nicht, mit einer Frau verglichen zu werden, die sie eigentlich überhaupt nicht kannte, Großmutter hin oder her. Für Lovelace schien es jedenfalls absolut eindeutig zu sein, dass sie und Betty Stuart verwandt waren. Wie sehr konnten sie einander schon ähneln?

			In diesem Moment trat ein alterslos wirkender Mann in einem dunklen Anzug rückwärts durch die Tür des Antiquitätengeschäfts. Strubbeliges schwarzes Haar fiel ihm bis auf den Kragen seines Hemdes, und seine Haut wirkte blass, beinahe ein wenig grünlich, als bekäme er nicht genügend Sonnenlicht ab. Er schien etwas Schweres zu tragen, und im nächsten Moment wurde deutlich, um was es sich dabei handelte.

			Es war ein Sarg. Ein hässliches, hellbraunes Ding, in dem Bestatter ihre ›Kunden‹ abtransportierten. Erst jetzt fiel Elli auf, dass neben dem Streifenwagen ein riesiger schwarzer Kombi mit dunklen Vorhängen an den hinteren Fenstern parkte.

			Elli ignorierte Lovelaces Protest und stieg aus dem Wagen. Ein beklemmendes Gefühl hatte nach ihrem Brustkorb gegriffen und drückte ihn leicht zusammen. Mit klopfendem Herzen sprang sie, immer zwei Stufen auf einmal nehmend, die Treppe hinauf.

			»Wer ist denn da drin?« Auffordernd sah sie einem der Sargträger in die Augen.

			Als ob du das nicht längst weißt.

			»Was ist denn da los, Abel? Warum geht es denn nicht weiter?«, erklang eine dunkle Stimme aus dem Inneren des Hauses. »Ms. Stuart ist schwerer, als man denken …«

			»Halt die Klappe, Cain«, entfuhr es dem Sargträger Nummer eins, der offensichtlich Abel hieß. An Elli gewandt fügte er hinzu: »Mein herzliches Beileid. Sie müssen die Enkelin sein. Gut, dass Sie so schnell gekommen sind.«

			»Was? Woher wissen Sie …?« In Ellis Kopf rauschten die Informationen durcheinander. Beileid? Ihre Großmutter war wirklich tot? Gestorben, kurz bevor sie eingetroffen war?

			Obwohl Elli die Frau gar nicht gekannt hatte, brannten plötzlich ihre Augen. Leichter Schwindel ergriff sie, sodass sie sich gegen die Hauswand lehnen musste. Sie spürte den kühlen Stein in ihrem Rücken. Insgeheim hatte sie sich wohl ein wenig über die Möglichkeit gefreut, doch noch eine Familie zu besitzen. Und wenn es nur ein kümmerlicher Rest war.

			»Die Haare.« Abel machte mit dem Kinn eine Bewegung, die auf Ellis Schopf zielte. »Ms. Stuart hat die gleichen roten Haare wie Sie, sogar jetzt noch. Und die grünen Augen ebenfalls.« Er klang ein bisschen bewundernd, als er das sagte.

			Ellis Kehle wurde eng und sie schluckte mühsam.

			»Und das Grübchen im Kinn!«, rief der zweite Sargträger namens Cain, der den Sarg so weit vorwärts geschoben hatte, dass er seinen Kopf durch die Tür recken konnte. Die Ähnlichkeit zu Abel war so frappierend, dass es schon mit dem Teufel zugehen musste, wenn die beiden keine Brüder wären. Nur sein Haar trug er kürzer und ordentlicher. Er nickte Elli mit einem pietätvollen Gesichtsausdruck zu. »Sie haben mein Mitgefühl. Fangen Sie sofort an?«

			»Ihr müsst doch sicher gleich weiter«, mischte sich Lovelace schnell ein.

			Während die beiden Männer ihren Weg murrend fortsetzten und den Sarg vorsichtig die Treppe hinabtrugen, tastete Elli nach ihren Haaren und strich sich mit den Fingerspitzen übers Kinn.

			Ihre Mutter hatte das gleiche Grübchen gehabt.

			»Anfangen?«, murmelte sie und streckte nun den Kopf durch die Tür des Ladens. Da es drinnen viel dunkler war, sah sie zunächst einmal gar nichts. Es könnte auch an der verschwimmenden Sicht liegen, weil ihr plötzlich die Augen tränten. Sicher lag das am Staub.

			Die beiden meinten wohl das Geschäft. Das war doch keine Arztpraxis, wie dringend konnte die Nachfolge schon sein?

			»Sie dürfen da nicht rein!« Schon im nächsten Moment baute sich Lovelace zwischen ihr und der Tür auf. Resolut zog er sie ins Schloss. Die Tür, nicht Elli.

			Rasch wischte sie sich die tränenden Augen. Leider ließ sich die Beklemmung nicht fortwischen. »Natürlich nicht, Officer Lovelace. Hatte ich auch gar nicht vor.« Na gut, ein bisschen neugierig war sie schon, aber das musste sie ihm ja nicht auf die hübsche Model-Nase binden.

			»Nicht, bevor die Untersuchung des Tatorts abgeschlossen ist«, fügte er hinzu, als hätte er sie nicht gehört. Gleichwohl trat ein Ausdruck in seine Augen, den sie als Mitgefühl las. Doch einen Wimpernschlag später war es fort.

			Sie musste sich räuspern, so belegt war ihre Stimme auf einmal. Wenn sie nur etwas zu trinken hätte, das würde sicher auch gegen diesen Kloß in der Kehle helfen. »Wie gesagt, ich bin hier, um Betty Stuart zu treffen, und nicht um …« Jetzt klickte es schneller als vorhin. »Moment! Tatort?«

			Der Polizist biss sich auf die Lippe. »Und bis die Erbschaftssache geklärt ist.« Wieder kniff er die Lider zusammen und musterte sie.

			»Was meinen Sie mit Tatort? Soll das heißen …?« Jetzt war es an Elli, sich auf die Lippe zu beißen.

			An einem Tatort hatte sich ein Verbrechen abgespielt. Sie konnte sich selbst ausrechnen, was genau das hieß. Und das erklärte auch das Misstrauen des Polizisten ihr gegenüber.

			»Sie denken, ich hätte etwas mit dem Tod von Betty Stuart zu tun? Weil sie ermordet wurde?« Das wurde ja immer schlimmer.

			»Nun ja …« Lovelace sah zu Boden, als würde dort die Antwort herumliegen, nach der er suchte. Irgendetwas an ihr schien ihn zu verunsichern, doch er fand seine Souveränität irgendwo zwischen dem Unkraut und dem Bordstein wieder. »Zum jetzigen Zeitpunkt schließe ich nichts aus. Immerhin haben Sie sich äußerst verdächtig verhalten und sie ist unter ungeklärten Umständen gestorben.«

			»Verdächtig? Ich war verabredet! Sie hat mich eingeladen! Auf dem Beifahrersitz liegt ein Brief, der das beweist.«

			Er sah sie an und legte den Kopf schräg.

			Elli seufzte. Wie konnte man nur so korrekt sein? »Ich erlaube Ihnen, meinen Wagen zu öffnen und den Brief zu lesen.« Wenn es sie entlastete, könnte er ihretwegen sogar ihr Tagebuch lesen.

			Eine lähmende Erschöpfung hatte sie erfasst, die sicher nicht nur durch den frühen Aufbruch und die lange Fahrt – und das mit einem Fahrzeug, auf dessen Loyalität man sich nicht verlassen konnte – hervorgerufen wurde. Bestand die Möglichkeit, dass ihre so lange verschollene Großmutter tot war, ohne dass Elli auch nur eine Ahnung hatte, was sie von ihrer Enkelin gewollt hatte?

			Ihre Großmutter. Sie sollte sich langsam an den Gedanken gewöhnen, dass es sich bei Betty tatsächlich um ihre Großmutter gehandelt hatte, warum auch immer ihre Eltern ihre Existenz verheimlicht hatten.

			Erst jetzt wurde ihr bewusst, dass sie sie vielleicht noch kennengelernt hätte, wenn sie keine Pause eingelegt hätte. Der Kloß in ihrer Kehle schien zu wachsen, und sie sehnte sich nach einem heißen, süßen Getränk, um ihn hinunterzuspülen. Ein Seelentröster, das wäre jetzt genau das Richtige.

			Was für eine schreckliche Situation!

			Tatsächlich tat Lovelace, wie sie ihn geheißen hatte. Zögernd folgte sie ihm und beobachtete ihn dabei, wie er den Brief aufmerksam las und auch den Poststempel studierte. Hinter seiner Stirn arbeitete es sichtlich.

			Endlich sah er auf. »Na schön. Soweit scheint Ihre Geschichte zu stimmen, Eleonore. Dennoch ist es sehr auffällig, dass Betty Stuart ausgerechnet an dem Tag ermordet wird, an dem Sie hier auftauchen! Noch dazu, weil ich ein gerade erst aufgesetztes Testament gefunden habe, das Sie als Alleinerbin von ›The Vintage Vault‹ ausweist. Ich muss zuerst einige Nachforschungen anstellen. Solange das nicht geklärt ist, verlassen Sie bitte die Stadt nicht.«

			»Wie bitte?« Elli verschränkte die Arme.
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